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r ſind betrubt. Wir ſehn Jhn kraftlos liegen;
N Noch hoffen wir die Ohnmacht zu beſiegen.

Wird denn kein Pflaſter ſeinen Schmerz zertheilen?

Kein Kraut Jhn heilen?

*2à J  ceQealoſt unſer Freund ſehnt ſich zwar von der Erde.

Doch nicht, als ob des langern Kampfs Beſchwerde

Bey Seinem Eifer fur des Heilands Sache
Jhn muthlos mache.

78ein edler Geiſt, gewiß der künftgen Wurde,

Ertrug gelaſſen Seines Amtes Burde
Und ſeufzte kaum, als nur, bey dem Geſchafte

Des HErrn, um Krafte.

iadee treue Wunſch  fur Sein uns theures Leben

Sucht alles auf, der Hofnung Kraft zu geben.
Gie macht uns ſtark, die Krankheit, Jhn zu rauben,

Zu ſchwach zu glauben.
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Woch plotzlich fuhlt ſich Muth und Hofnung ſchwachen.

Die Sprache ſtockt. Die matten Augen brechen.

Die Hand erſtarrt. Sein Geiſt verlaßt die Hutte
Die morſche Hutte.

68ir fehn Jhm nach. Wir ruffen Jbn zurucke.
Und ſchnell entflieht Er dem bethranten Blicke;
Ein heller Glanz ſchlagt unſre Augenlieder

Machtig darnieder.

o
SSo ſind wir denn, eh wirs geglaubt, verlaſſen?

O mußteſt Du uns, Sreund! ſo bald erblaſſen?
Und muſſen, die Dich kaum zum Lehrer haben,

Dich ſchon begraben?

6*Nns weiche Herjfi den Lammesſinn zu pragen,

Dem zarte Lammer in den Arm zu ilegen,
Der fur ihr Heil vom Thron ans Creutz geſtiegen,

War Deimn Vergnugen.

55
Wis war das Ziel, wozu wir uns verbunden:

Dem weyhten wir vereinigt unſre Stunden. u
Dis Band der Gleichheit GOtt geweyhter Triebe

Knupft' unſre Liebe.

2a ſn
D

Hibch! mußten wir Dich, Freund! hieher begleiten,
Um Dir ſo bald ein Grabmal zu bereiten;

Um nur fur vielen, die Dich fern beweinen
Glucklich zu ſcheinen!

D—
z8JLewar nennſt Du, Werthe Mutter! dis ein Glucke,

Und kaufteſt theuer gnug die letzten Blicke.

Ach, war ich, ſprichſt Du, ſtatt dis Lied zu leſen,
Selbſt da geweſen!



.05 Wi ſehn Dich voller Angſt die Hande winden,
keinen Troſt, Ruhe

j

Du weinſt und klagſt, und wepheſt Jhm zu Ehren

Jammernde Zahren.

cGehein Sohn iſt hin, die Halfte meines Lebens,
Des Alters Stab. Jch hofte nur vergebens,
Daß Er noch einſt mein aufgeloſt Gebeine

S— 4. S a Kindlich beweine.
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S bal der Sodmerz der Seele ſchläget,
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Mich nicht zugleich mit Jhm zu Grabe traget!

ul Wie ſolt ich nicht, von Mann und Kind verlaſſen
c3a! weine nur, die ſo gerechten Pflichten

Dem cheuren Reſt mit Wehniuth zu eutrichten.
Dann laß die Frucht der Siege des Erloſten

ODdech wieder troſten.
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ac irf; nur den bloben Blick auf Zions Auen,
J
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2 Wo Er dem Lamm, das Jhn durchs Blut befreyet
Jhnwort im Schmuck der Herrlichkeit zu ſchauen,

urJ

1 Danklieder weyhet.
J

ſEth  Wnn hell res bicht, als Er in Schwachheit glaubte,

Strahlt ietzt in Kraft von dem verklarten Haupte.

Sein Auge blickt auf die entſeelten Glieder

Ruhig hernicder.

vsgein ſterblich Lied beſingt die ſtolzen Freuden.

Ein Strahl davon entkraftet unſer Leiden.
Erloſter Staub! bey Deinem ſanften Schlummer

Schweigt unſer Kummer.
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